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Prolog


Bunt blühende Felder, dicht bewachsende Wälder, gut behandelte Natur und fließendes klares Wasser.


Dies war ausschlagsgebend im Sinne des Lebens. Nur im Laufe, beginnend von der Entstehung bis zum letzten Tag, entstand zwar Leben, aber irgendwann verlor sie ihr schönes Antlitz. Ihr Glanz versiegte hinter einem grauen Schleier der Ausbeutung, dem sie schutzlos ausgeliefert war. Die Menschheit bediente sich ihrer Nährstoffe, um sich zu bereichern; die Belastoffe der Erde wurden immer weniger. Mineralien versackten im Boden, so dass die Menschheit begann nach alles zu graben und schaufelten somit ihr eigenes Grab. Die geliebte Erde wurde zu einem Planeten in völliger Dunkelheit, die das Leben in ihrem Innerem nicht mehr möglich machte. Die Natur gab sich geschlagen und blühte nicht mehr auf. Sauerstoff musste künstlich produziert werden und Wasser wurde nur noch aus dem Gestein im Kern gewonnen. Dies war auch nur möglich, da die Lava verhärtet war und sich die Erde nur noch im Minium drehte. Die Menschheit war gezwungen zu versuchen, auf andere Möglichkeiten zu überleben und nur noch wenige überlebten; ein Leben an der Oberfläche war somit für unmöglich erklärt worden und sie begannen eine unterirdische Anlage zu errichten.





Das erste Zeichen


Gregory Mc Dugan, der Leiter und Hauptsprecher des Voratsausschusses des kompletten Komplexes der unterirdischen errichteten Anlage bestand auf ein neues Treffen, um die Wirtschaftslage und die Lebensverhältnisse zu besprechen, die mit zunehmender Dringlichkeit immer mehr Ressoucen in Anspruch nahm; als erwartet.


Die Berechnungen für den ganzen Vorrat an Lebensmitteln, lebenswichtigen Materialien, die für fünfundzwanzig Jahre ausreichen sollten, wiesen frontale Fehler auf.


Die Anzahl der vorgesehenden Personen, die in diesem geschaffenen Lebensraum leben sollten, sind nur mit groben Angaben berechnet worden und nach seiner Einschätzung, wo er definitiv recht hatte, wurde nicht auf den Erhalt der Menschheit geachtet; wie es einer vor fünf Jahren ihm gesagt hatte.


„Mit Verlust ist zu rechnen.“ Aber das konnte nicht die Lösung sein.


Er selbst achtete auch auf die kleinen Leute, die man laut Regierung, nicht schützen muss. Gerade diese Menschen waren ihm mehr wert, da sie, für das, was sie jetzt noch besaßen, hart gearbeitet haben und gerade als er sich seine Gedanken darüber machte, bekam er endlich durch die Sprechanlage die erwartete Meldung.


„Sir, der Termin zur Besprechung findet morgen früh um sieben Uhr im Sitzungssaal statt.“


Gregory schnaufte genervt. Bis auf ein „Danke“ , welches er zurückgab, dachte er sich nur seinen Teil. Wieso erst morgen, warum nicht heute? Was gab es wichtigeres als das Leben der Menschen zu sichern?


Es brachte nichts, diese Leute wieder und wieder darauf zu drängen, denn sie hörten nicht zu und somit setzte er sich an sein Pad, wo er wiederholt versuchte Möglichkeiten zu schaffen, um die Sauerstoffregulation zu verbessern; die nicht auszureichen drohte. Selbst das war nicht Grund genug, einen Besprechungstermin sofort stattfinden zu lassen.


Nach einigen Stunden am Pad kam ihm ein fast schon verrückter Einfall. Er hielt seine Notizen aber erstmal bedeckt, da er von einigen doch schon als Aufruhrverursacher angesehen wurde; aber diese Leute schwiegen und zerrissen sich lieber hinter anderen Rücken ihr Mundwerk. Er selbst hielt nichts davon, ihm war es lieber, dass man ihn direkt ansprach und seine Beschwerde vorbrachte; damit es geklärt werden konnte. Entschlossen nach dem Bestand der Vorräte zu schauen und es schriftlich festzuhalten, kam ihm auf dem Weg dorthin, eine seiner Mitarbeiterin, die Einzige, die egal welches Vorhaben er hatte, ihn unterstützte; entgegen.


„Guten Tag Sir. Führen Sie ihren Kontrollgang durch?“, fragte sie ihn verwundert, ihn um diese Tageszeit zu Gesicht zu bekommen; denn er verharrte im Normalfall vor seinem Pad.


Diese Erfahrung hatte sie vom ersten Tag an gemacht; dies war für sie ungewohnt.


„Nein Isabella, Ich wollte nur mal nach den Vorräten schauen, nicht das etwas schlecht geworden ist. Sir? Ich bot dir schon oft an, mich bei meinem Vornahmen zu nennen. Möchtest du mir bei der Überprüfung helfen?“


Leicht schüchtern und doch ihm zugetan, nickte sie mit einem Lächeln, wo ihre weißen Zähne schimmerten, als hätte sie sie gerade erst polliert. Er mochte ihr Lächeln, was Gregory fast in Verführung vergesetzt hätte, sich ihr zu nähern und sie zu küssen. Zum Glück waren sie schon mit der Zählung der Vorräte beschäftigt, sonst hätte er seinen Mann gestanden und Isabella an sich gedrückt und einfach geküsst; diese Gedanken kreisten in seinem Kopf herum. Gregory war in ihrer Anwesenheit abgelenkt, aber er versuchte sich trotz dem Gedanken, Isabella für sich zu gewinnen, den Überblick nicht zu verlieren und atmete tief durch, als sie mit der Überprüfung fertig waren. Er richtete sich auf. „ So Isabella, jetzt wissen wir wieviel noch zur Verfügung steht, ich danke dir für die tatkräftige Unterstützung.“


Er lächelte ihr froh, sie bei sich zu haben in ihr schönes Gesicht. Verlegen, da sie die Annäherung bemerkte, da er sich dierekt vor ihr gestellte hatte, gab sie ein „ Sehr gern Sir… Gregory!“, an ihn zurück. Gregory musste fast lachen, wie ein junges Schulmädchen stand sie mit eingezogenen Schultern vor ihm.


„Na komm, versuchen wir uns einen Kaffee zu ergattern“, erwiederte er ihr, während er ihr zuzwinkerte; „Ich habe immer das Glück, dass ich neuen aufsetzen muss.“


Dies kannte Isabella ebenfalls und zurückhaltend, da er immer noch vor ihr verharrte und nicht zurückwich;


„Ich könnte dann neuen aufsetzen“ kam ihr leise über ihre Lippen und folgte ihm in die Gantine. Wie erwartet musste neuer Kaffee aufgesetzt werden und Gregory lehnte sich an die Arbeitsplatte neben der Kaffeemaschine und folgte jeder ihrer Bewegungen. Er war fast der Verführung unterliegen, als die Alarmleuchten im kompletten Komplex in Rot aufleuteten und eine Eilmeldung aus allen Sprechanlagen ertönte.


„Alarmstufe Rot! Begeben Sie sich unverzüglich in ihre gesicherten Abteile. Ich wiederhole. Alarmstufe Rot!“


Gregory griff nach ihrer Hand und zog sie hinter sich her.


„Dein Abteil ist zu weit weg, komm mit.“


Er ließ sie bei dich mitten im Raum stehen; drückte den Knopf der Sprechanlage, um sich zu erkundigen, was los war.


„Gregory Mick Chris Dugan hier. Berichten sie sofort, was los ist!“


„Sir,etwas hat den Komplex unterhalb erschüttern lassen; die Geräte zeigen den Notstand an und dies betrifft auch die Sauerstoffzufuhr in allen Bereichen.


Die Daten sind enorm gestiegen und die Messleisten der Anzeigen spielen verrückt.“


Gab der Funksprecher nervös von der anderen Seite der Leitung zur Erklärung.


Nach kurzem überlegendem Blick zu Isabella betätigte er erneut den Knopf.


„Könnte es ein unterirdisches Beben oder ein Erdrutsch im Erdinnerem gewesen sein, Funker?“


Gregory betonte dies ausdrücklich, um einen Abrutsch der gesamten Anlage auszuschließen.


„Ich… Ich kann es gar nicht beantworten Sir. Ich kann nicht mal die Daten bestimmen, geschweige sie vernünftig ablesen und selbst das Sonar, was den Untergrund unter uns misst, ist ausgefallen. Ich weiß nicht, was ich machen soll, alles steht auf Rot; Sir bitte.“


Er hörte, dass dieser, von der Stimme her noch junge Mann, langsam Panik bekam.


„Wie heißen Sie?“, fragte Gregory ihn mit ruhiger Stimme. Auch wenn ihm sein eigenes Herz bald aus der Brust schlug.


„Sam, Sir. Bitte entschuldigen Sie, dass ich Ihnen keine genauen Angaben durchgeben kann“, antworte er ihm durch die Sprechanlage mit zittrigen Lippen. Ihm war seine Angst, die in ihm stieg, regelrecht an seiner Stimme anzuhören.


„Jetzt atmen Sie tief durch und konzentrieren sich nur auf den Bildschirm mit der Anzeige für den Wasser und Sauerstoffwechsel; was können Sie erkennen?“


„Die Daten schwanken zwischen fünfundzwanzig und dreißig Prozent, aber sie bleiben konstant in diesem Bereich, Sir.“


„Gut Sam, jetzt scenne die komplette Anlage auf Risse und größeren Schäden; nicht dass Wasser ins Erdinnere absackt oder das Luft entweicht. Ganz ruhig bleiben. Sie können das Sam.“


Gregory hörte ihn atmen.


“Sir, die Wasser und Sauerstoffröhren sind unbeschädigt.


Ihm war die Erleichterung anzumerken; aber die Geräte spinnen immer noch, was soll ich da machen; Sir?“


Er war auch Teiloberaufseher der gebauten Anlage, spezial sein Augenmerkmal auf die Stabilität des Komplexes gerichtet und nach seiner Einschätzung, sollten somit keine Komplikationen entstehen, sprach er in Gedanken.


„Sam, fahren Sie den gesamten Komplex runter und drücken Sie den Neustartknopf! Hiermit erteile ich Ihnen persönlich die Erlaubnis; geben Sie diese Durchsage als von mir erteilter Befehl durch und dann erscheinen Sie in meinem Büro. Gut gemacht Sam.“


Er beendete das Gespräch gleich nach Sams Antwort.


„Zu Befehl und vielen Dank Sir.“


Kurz nach der Durchsage wurde es für einige Sekunden duster und nach und nach sprangen die Notstromreatoren an; das Licht dämmerte, bis es wieder voll aufleuchtete. Gregory drückte zur Überprüfung den Sprachknopf.


„Sind Sie noch da, Sam?“


„Ja Sir, alles läuft wieder als ob es nie eine Störung gegenen hätte; bin sofort auf dem Weg zu Ihnen.“


„Ach Sam, spitzen Leistung und bring gleich auf einen Weg zwei Kaffee weiß und einen für dich mit.“


Sam lag ein breites Grinsen auf den Lippen,“Sehr gern Sir, ich spute“ und stand vom Sitz auf.


In Gregorys Gesicht stand die pure Erleichterung geschrieben, er lächelte, aber auch Isabella traute sich tief Luft zu holen. Als er sie anschaute, fiel ihm, obwohl es im Abteil warm gewesen war, die Gänsehaut an ihren Armen auf.


„Ist alles in Ordnung mit dir? Du frierst ja.“


Währendessen ging er langsam auf sie zu. Wieder stand er ihr sehr nah.


„Ja Gregory, die Situation hat mir nur einen Schauer über den Rücken gejagt; da traffen sich ihre Blicke; Gut das nicht mehr passiert ist.“


Da zog sie ihre Schultern wieder an sich und Gregory verlor sich einen Moment in ihrer Schüchternheit. Ihm gefiel diese Art.


„Ich nur froh, dass ich jetzt nicht allein hier stand. Ich möchte dir gleich wenn Sam wieder gegangen ist, etwas zeigen; ich glaube da etwas gefunden zu haben.“
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